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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ \ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag den 17. Oktober 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Königsberg, 16. Oltor., Abends. Ihre Majeſtät die 
Königin hat geſtern nach Einweihung der Kapelle das Pro⸗ 
teftorat des Diakoniſſenhauſes angenommen. 

Heute ſind die Militärkommandos mit ihren Fahnen und 
Standarten angekommen. Die Mannſchaften wurden auf dem 
Bahnhofe bewirthet und defilirten alsdann im Schloßhofe vor 
Sr. Maj. dem König und den königl. Prinzen, ein dreimali⸗ 
ges Hurrah ausbringend. 

Bei dem heutigen Empfange der fremden Botſchafter und 
Gefandten war von den Miniſtern nur der der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf Bernſtorff, gegenwärtig. Die Auf⸗ 
fahrt geſchah meiſt in Hof⸗Equipagen, nur der Herzog von 
Magenta und der Vertreter des Königs Victor Emanuel er⸗ 
ſchienen in eigenen glänzenden Equipagen. 

Das geſtern Abend ausgebrochene Feuer wurde glücklich 
gelöſcht und iſt kein weiterer Unglücksfall zu beklagen. 

Beim ſchönſten Wetter umſtehen zahlloſe Men ſchenmaſſen 
vom Morgen bis Abend das königl. Schloß. 

London, 15. Okt., Nachts. New⸗Yorker Nachrichten vom 5. d. M. 
theilen mit, daß das Gerücht, Fremont ſei abgelegt und vor ein Kriegs: 
gericht geſtellt worden, falſch jei. — General Reynold habe die Conföde⸗ 
rirten in einem Gefechte bei Cheat⸗Mountain geſchlagen; einem Gerüchte 
nach hätten ſich die Conföderitten hinter Manaſſas zurückgezogen. 

aris, 15. Ott. Die „Revue Européenne“ läßt hoffen, daß Preußen das 
Königreich Italien demnächſt anerkennen werde. 

Der Kaiſer und der König von Holland beſuchen heute das Vaudeville⸗ 
Theater, morgen die große Oper. Am Freitage nimmt der König von Hol⸗ 
land Abſchied von Compiegne, ſtattet am Sonnabend dem Könige der Bel⸗ 


gier einen Beſuch ab und trifft am Sonntage im Haag wieder ein. 
Der „Conſtitutionnel“ beharrt bei feinen Behauptungen über die Zuſtände 


Genf. . 

Paris, 16. Okt., Morgens. Die Gerüchte über bevorſtehende Mopifi- 
cationen im Miniſterium find vollſtändig erfunden. — Der König der Nie⸗ 
derlande und der Kaiſer ſind geſtern nach Paris gekommen und haben der 
Vorſtellung im italieniſchen Theater beigewohnt. — Der Preis des Brotes 
it pro Haran auf 49 Centimes herabgeſetzt worden. 

Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß die Regierung Maßregeln gegen 
anonyme Broſchüren vorbereite. j 

Kopenhagen, 15. Okt. In der heutigen Sitzung des Folkethings er⸗ 
klärte Tſcherning, daß er die Verwerfung des Finanzgeſetzes beantragen 
wolle, falls die neulich ins Leben getretene Veränderung der finanziellen 
Verwaltung würde beibehalten werden. 

Verona, 15. Okt. Das heutige „Giornale“ läßt ſich aus Neapel un⸗ 
term (ten berichten: Borges ſchlug die Piemonteſen und zwang 
den General Gore, die Waffen zu ſtrecken. Die diesfällige Kapi⸗ 
tulation bedingt, daß die zwei gefangenen Bataillone nach Piemont zurück⸗ 
kehren müſſen und durch ein Jahr nicht gegen die Bourbonen fechten dür⸗ 
fen. Cialdini muß die von Borges an ihn gerichteten Briefe veröffentlichen, 
damit alle wiſſen, daß die Bourboniſten keine Briganti, ſondern treue Sol: 
daten find, welche für ihren König kämpfen. Briefe aus Reggio verſichern, 
daß ſich mebr als 6000 Calabreſen den Gelandeten anſchloſſen. 5 

Mailand, 15. Oktbr. Die beutige „Perſeveranza“ meldet aus Turin 
vom Ilten: Das Amtsblatt veröffentlicht das kal, Dekret wegen Reorgani⸗ 
ſation des Miniſteriums des Innern. Die errichteten Generaldirektionen 
berichten direkt dem Miniſter. 

General Lamamora willigt ein, das Militär⸗Commando in Süditalien 
u übernehmen. Der Termin für die Aufhebung der neapolitaniſchen Statt: 
balterei iſt noch unſicher, man laubt am 20. d. M. Viſone bleibt als 
außerordentlicher Commiſſar in Neapel, um die Rechnungen der Statthal⸗ 
terei zu liquidiren. en : 5 

eher die neueſten Bee in den neapolitaniſchen Provinzen berichtet 
der „Nationale“ vom 10, p. M.: Aufſtändiſche, im Walde Montichio, um 
den Berg Taburo längs Mateſe, und bei Lauro zerſtreut, beabſichtigen — 
wie die Regler ng von einigen anfgefangenen Courieren erfuhr — ſich der 
Stadt Neapel zu nähern; einige der Comite's in Malta, Marſeille und Ci⸗ 
vitavecchia verſprachen, die Landungen zu erleichtern. Die Aufſtändiſchen 
wurden jedoch von 12 Bataillonen umzingelt, ihre Communication unterbro⸗ 
chen; durch die Gefechte bei San Giuſeppe Agerola und am Berge Taburo 
wurde ihnen jede Ausſicht auf das Gelingen ihres Planes benommen. Ci⸗ 
yiani fuchte ſich von den Bergen von Lauro und Quindici weg bis zum 
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in 


erge Somma einen Weg zu eröffnen, wurde aber bei San Giuseppe ge: 
lagen, worauf er ſich in die Berge von Lauro zurückzog, um in Avellino 
einzubrechen. Doch die Pläne Ciprianis find der Regierung bekannt und 


eneral Pinelli verfolgt denſelben. 


Preuſ en. 
; Das Krönungsfeſt. 

Königsberg, 15. Ott. Die „K. H. Stg.“ giebt nachträglich über 
die geſtern geſchilderte Einzugsfeierlichkeit nachfolgende Details: Bei 
dem feierlichen Empfange am Thore bemerkte Se. Majeſtät in Seinen 
huldvollen Erwiederungen, daß Er Seinem hohen Sohne einen eben 
ſolchen Empfang wie den Ihm bereiteten wünſche, worauf Jemand 
aus dem Kreiſe der umſtehenden Herren einſchaltete, daß dieſer Gdanke 
noch keinem gekommen. Beſondere Erwähnung verdient die impofante 
Dekoration des Pregels durch bunt bewimpelte, feſtlich ausgeflaggte 
Schiffe. Zu beiden Seiten der grünen Brücke hatten ſich je zwei 
Dreimaſter herangelegt, die auf ſaͤmmtlichen Maſten bis in die höchſten 
Spitzen durch Menſchen belebt waren. Ganz beſonders zeichnete ſich 
das Schiff „Heinrich“ zur linken Seite der Brücke aus. In deſſen 
Maſten, Raaen und der Takelage kampirte zwiſchen den luſtig tanzen⸗ 
den Flaggen der verſchiedenſten Art eine Schaar muthiger Turner, 
maleriſch gruppirt und ſämmtlich gleichmäßig mit dunklen Beinkleidern, 
einer Schärpe und weißem Hemde bekleidet, auf dem Kopfe den mit 
ſchwarzem Bande umſchlungenen Strohhut. Sowie der königl. Zug ſich 
der Brücke näherte, erſcholl ein kräftiges „Gut Heil“ unter lebhaftem 
Schwenken der Hüte und Se. Majeſtät, dadurch aufmerkſam gemacht, erfreute 
fich an dem töllichen lebenden Bilde und machte eifrigſtden Kronprinzen auf 
daſſelbe aufmerkſam, der es ebenfalls wohlgefällig in Augenſchein nahm. 
Ganz beſonders aber ſchien ſich Ihre Majeftät die Königin dafür zu 
intereffiven, die, fo lange es die ſich fortbewegende Staatskaroſſe er⸗ 
laubte, augenſcheinlich freudigſt überraſcht, der Gruppe ihre ganze Theil⸗ 
nahme ſchenkte, auch fortwährend der muntern Schaar in huldvoller, 
liebevoller Weiſe ihre Grüße entſendete. Auch der Feldmarſchall von 
Wrangel, als er bei ſeinem Hinritte nach dem Brandenburger-Thore 
mit ſeiner Suite hier vorüberzog, wurde mit den lebhafteſten Hurrahs 
begrüßt. Auf dem Joch der grünen Brücke hatte ſich ein engliſcher 
Seemann eingefunden, unter dem Arme die Flagge ſeines Landes tra⸗ 
gend. Niemand wußte, was er damit wollte, und erſt als Se. Maje⸗ 
ſtät der König die Brücke paſſirt hatte, breitete er fie auf dem Joch 
der Brücke aus, es müßte, meinte er, die Prinzeſſin feines Koͤnigshau⸗ 
ſes über dieſe Flagge hinwegfahren. Der Patriot war nicht zu über⸗ 
zeugen, daß ſich die Kronprinzeſſin nicht im Zuge befinde und daher 


dieſe Ovation eine unnütze ſei; da aber die Pferde vor der rothen] H 


Fahne ſcheuten, fo mußte ihre Wegſchaffung erfolgen. Die Kaufmann: 


ſchaft hatte ſich auf der Tribüne an dem Börſengebäude poſtirt, um 
die Majeſtäten durch eine Anrede zu beglückwünſchen. Der König ver— 
weilte aber während des Rittes über das Joch der grünen Brücke mit 
ſolchem Intereſſe an dem Anblick der linker Hand geſchmackvoll auf⸗ 
geſtellten Schiffe (unter denen namentlich eines mit Turnern bis zu 
den hoͤchſten Maſtſpitzen beſetzt war), daß die Anrede an Se. Maje⸗ 
ſtät zu halten für inopportun erachtet wurde. Erſt kurz vor dem gruͤ⸗ 
nen Thore bemerkte Se. Majeſtät die Tribüne zur rechten Hand, hielt 
einen Augeblick an, um eine Anrede entgegenzunehmen, ritt aber, als 
der deſignirte Sprecher dies nicht bemerkte, weiter. 

Die zu Ehren des Einzuges Ihrer Majeſtäten geſtern ſeitens der 
Bewohner Königsbergs ſtattgehabte Illumination war eine allgemeine 
und überaus glänzende an den öffentlichen wie Privatgebäuden. Der 
ſchönſte Lichteffekt wurde durch die Gasbeleuchtung der Bildſäule Frie⸗ 
drich I. vor dem königl. Schloſſe erzielt. Wie Diamanten ſtrahlten die 
Gasflammen der Krone. Von der Spitze ſtrömte der mit ausgebrei⸗ 
teten Fittichen angebrachte Adler ſein Licht auf das Haupt des ehernen 
Königsbildes herab. Aus den Kandelabern ſchlugen große Gas⸗Flam⸗ 
beaus hervor. Links und rechts, zu den Seiten der Niſche, welche die 
Statue umgiebt, flammten die Worte: „Der 18. Januar 1701“¼. 
Dieſe Beleuchtung war eine wahrhaft majeſtätiſche. Bei dem gleich⸗ 
zeitigen militäriſchen Zapfenſtreich war der Andrang der Zuſchauer 
gerade bier am allergrößten, ja ſo groß, daß wir nur mit Aufwendung 
aller Kräfte der Gefahr des Erdrückens entkamen. Sollte am Abend 
des 18. Oktober hier ein ähnlicher Andrang ſtattfinden, ſo ſcheint uns 
zur Beſeitigung von Gefahren und um ein augenblickliches Auseinander- 
gehen der Zuſchauermenge zu ermöglichen, das plötzliche Erlöſchen der 
jenes Standbild umgebenden Gasflammen, was ja durch einen einzigen 
Schraubenzug geſchehen kann, ein praktiſcher Vorſchlag zu fein. 

Einen der Hauptglanzpunkte der Illumination am geſtrigen Feſt⸗ 
Abende bildete das elektriſche Licht des Herrn Mechanikus Schlöſſer in 
der Junkerſtraße, das von hier aus die ganze Prinzeſſinſtraße in Ta⸗ 
geshelle erleuchtete. Von einem höher gelegenen Punkte, alſo etwa dem 
grünen Thor, der Univerſität ꝛc. wäre der Effekt ein noch großartigerer. 

Die Einweihung der Kapelle des Krankenhauſes der Barmherzig⸗ 
keit erfolgte am heutigen Dinstage, den 15. Oktober Mittags 1 Uhr, 
in Gegenwart Ihrer Majeſtäten, des kronprinzlichen Paares und etwa 
200 dazu Eingeladenen. Nachdem die Seminariſten und Zöglinge des 
Waiſenhauſes, unter Leitung des Muſtklehrers Heidler, einen gut aus: 
geführten Chor von Rink: „Preis und Anbetung ſei unſerm Gott!“, 
und die Gemeinde unter Orgelbegleitung (eines Poſitivs) das Lied: 
„O heil'ger Geiſt, kebr' bei uns ein!“ gelungen, hielt Herr General⸗ 
Superintendent Dr. Moll, den Text des Evangel. Johannis, Kap. 5 
V. 2: „Chriſti Schutzrede über fein Wunderwerk an dem achtund⸗ 
dreißigjährigen Kranken“, zum Grunde legend, dabei hinweiſend auf die 
Geſchichte der Entſtehung des Hauſes, auf feinen Zweck, auf den erſten 
und edelſten, leider verſtorbenen Stifter der Anſtalt, auf die Schweſtern 
der Diakonie und auf den Seelſorger (Prediger Sternkopf), auf den 
Tag der Weihe (15. Oktober) und endlich auf die Gegenwart des 
königlichen Paares, an unſerem Orte anweſend zu einem hohen 
Feſte, wie es ſeit anderthalb hundert Jahren nicht gefeiert wor⸗ 
den. Nach dem „Amen“, der Vorleſung der Perikopen durch 
die Prediger Sternkopf und Kahle, nach dem Weihe: 
Akt und Weihe⸗Gebet, in dem der Segen Gottes herbei: 
gewünſcht wird für das Gedeihen des Krankenhauſes, ertönte noch ein 
Chor von Hauptmann: „Ich und mein Haus wir find bereit!“ Pre: 
diger Sondermann ſprach den Segen und die Gemeinde ſang den 
Schlußgeſang: „Ach bleib mit deinem Segen, bei uns o reicher Herr!“ 
Zwei andere der anweſenden fünfzehn Prediger empfingen milde Bei⸗ 
träge für die Anſtalt und Ihre Majeſtäten nahmen vor der Abfahrt 
die Anſtalt, deren treue Schweſtern dem kirchlichen Akte ſämmtlich bei⸗ 
wohnten, in näheren Augenſchein. 

Nach dem Einweihungsakt begaben ſich Ihre Majeſtäten mit dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin auf die Hufenpromenade, nach dem 
für Preußens Herrſcherfamilie fo denkwürdigen Buſoltſchen Garten, 
hielten ſich dort eine geraume Zeit auf, geruhten mit Herrn Buſolt 
Allerhoͤchſiſich zu unterhalten und begaben ſich alsdann bis zum Frie⸗ 
dericiſchen Garten. Von hier machten die Fönigl. Herrſchaften zu Fuß 
eine Promenade bis zur Chauſſee⸗Barriere, beſtiegen dann die Equipage 
und begaben ſich zurück ins Schloß. 


— Als das Muſikchor des 1. Inf.⸗Regts. feinem Chef, dem Kron⸗ 
prinzen k. H., am Montage Morgens die erſte Morgen-Muſik darbrin⸗ 
gen wollte, erſcholl die Schreckens nachricht, daß im koͤnigl. Schloſſe 
Feuer (das in Nr. 484 unſerer Ztg. erwähnte; nach der telegr. Dep. 
im heutigen Morgenbl. iſt bekanntlich noch ein großes Feuer ausge 
brochen) ausgebrochen ſei. Der Kronprinz befahl, mit der Muſik noch 
einzuhalten, „denn“, ſagte derſelbe, „erſt wollen wir das Feuer 
dämpfen“ und damit begab Höͤchſtderſelbe ſich auf die Brandſtätte, auf 
der auch alsbald die Kronprinzeſſin in ganz einfacher Kleidung erſchien, 
um Ihren hohen Gemahl zu einem Gange nach der Schloßkirche ab— 
zuholen. Ein zur Abwehr des andrängenden Publikums am Eingange 
hingeſtellter Arbeiter wies dieſelben mit den Worten: „mein Herr 
Lieutnantche, hier kann Niemand hinein“ zurück. Erſt als der Kron⸗ 
prinz mit den Worten: „nun laſſen Sie auch einen Lieutenant einmal 
eintreten“ fortſchritt und dem Arbeiter von anderer Seite ein Wink 
gegeben worden war, hörte er auf, dem königlichen Paare hindernd in 
den Weg zu treten. Das Feuer anlangend, ſo brannte es in der 
3. Etage des Schloßflügels, in dem der Dber-Präfident wohnt, und 
zwar in einer der neu angelegten königlichen Küchen. Die zur Ab⸗ 
wehr des Feuers auf dem Fußboden angebrachte Zinkbelegung iſt nicht 
hinreichend geweſen, und fo hatte ſich bereits ein Balken, ſowie der Bretter: 
boden des Fußbodens ſo ſehr erhitzt, daß das Holz zu brennen anfing. 

Wenn mitgetheilt worden iſt, die Polizei habe ſich angelegen fein 
laſſen, die deutſche Fahne zu beſeitigen, fo dürfte dieſe Behauptung zu 
allgemein gefaßt ſein, denn es können wohl nur einzelne Polizeibeamte 
mit falſchem Verſtändniß ihre Befugniß in folder Weiſe überſchritten 
haben. Allerdings war die deutſche Fahne faſt gar nicht bei dem 
Schmuck der Häuſer und Straßen vertreten; es iſt uns das bei unſerem 
Durchzug durch die Straßen ganz beſonders aufgefallen. Daß jedoch 
die Polizeibehoͤrde das Aufſtecken der deutſchen Farben nicht unterſagt 
haben kann, bewies uns die gewaltige deutſche Fahne, die gerade in 
der Kneiphöf'ſchen Langgaſſe, die der königliche Zug paſſirte, aus einem 
auſe in die Straße hineinwogte, und deren Beſeitigung noch bis 
heute nicht beliebt iſt und auch von Niemanden beliebt werden dürfte, 


** Berlin, 16. Okt. [Zum preuß. ⸗franzöſ. Handels⸗ 
vertrage. — Die ſüdamerikaniſchen Offiziere. — Dr. von 
Gräfe's Befinden. — Temme. — Zu den Einzugs⸗Feier⸗ 
lichkeiten.] Mehreren Zeitungen wird von hier geſchrieben, daß die 
Verhandlungen bezüglich des Handelsvertrages mit Frankreich zum Theil 
von Neuem würden beginnen müſſen, nachdem die meiſten Zollvereins⸗ 
Regierungen ihre Zuſtimmung zu den Details vereinbarungen in vielen 
Punkten verſagt haben. Wenn ſich der franzöſiſche Bevollmächtigte 
früher über eine zu große Sprödigkeit ſeitens der prenßiſchen Unter⸗ 
händler beklagt haben ſollte, ſo wird er jetzt eingeſehen haben, daß es 
für Preußen nicht leicht iſt, im Namen des Zolloereins Unterhand⸗ 
lungen zu führen. Die Conferenzen dürften übrigens bald wieder be⸗ 
ginnen. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Wie man veruimmt, wäre 
auf eine Anfrage des hieſigen nordamerikaniſchen Geſandten über 
die Richtigkeit der in mehreren ine und ausländiſchen Blättern 
gemachten Angabe: „es hätten zwei Offiziere mit Commiſ⸗ 
ſionen unter der ſüͤdlichen conföderirten Armee in deren Uni⸗ 
form der Revue am Rheine beigewohnt und ſeien als ſolche zu dem 
Gefolge des Generalſtabes zugelaſſen worden“, die Antwort gegeben 
worden, daß von ſolchen Offizieren ſeitens der dienſtleiſtenden Offiziere 
keinerlei Kenntniß genommen, und ſolche, wenn ſie überhaupt gegen⸗ 
wärtig geweſen, nur in der Eigenſchaft von Privatperſonen anweſend 
geweſen ſein würden. Wenn ſich dies ſo verhält, fo würde dieſe Nach⸗ 
richt eine um ſo größere Befriedigung erregen, als in der That ein 
gegentheiliges Verfahren nicht nur ein Zeichen unſicherer Haltung ge⸗ 
weſen ſein würde, ſondern auch ein Widerſpruch gegen die Gefühle 
des preußiſchen und deutſchen Volks überhaupt, das es nicht billigen 
könnte, wenn irgend eine deutſche Autorität ſich gegen eine Rebellen⸗ 
regierng zuvorkommend zeigte, die, um die Sklaverei der Schwarzen 
zu verewigen, auch die Rechte des weißen Mannes widerruft 
und gegen welche zur Stunde wenigſtens 45,000 Deutſche unter 
Waffen ſtehen, von denen bereits viele im Kampfe gegen ſie ge⸗ 
fallen ſind.“ — Ueber das Befinden des Dr. Gräfe wird der »D: 
Allg. 3.“ aus Baden-Baden vom 12. Oktober geſchrieben: Leider iſt 
auch heute wenig Befriedigendes über das Befinden Gräfes (des welt⸗ 
berühmten berliner Augenarztes, der in Baden⸗Baden ſchwer erkrankte) 
zu berichten; ja, feine Aerzte, die ich ſoeben verlaſſe, ſchütteln bedenk⸗ 
lich die Köpfe und ſehen faſt troſtlos aus. Wie faſt alle Rückfälle, 
ſo war er auch bei dieſem Patienten ſchwerer als der erſte Unfall, und 
ein bedeutendes Exſudat, das ſich in die linke Thoraxhoͤhle ergoſſen, ſcheint 
ſich eben nicht aufſaugen zu wollen. Profeſſor Friedrich aus Heidelbeeg 
nebſt zwei Aſſiſtenten Gräfe's umgeben den Kranken fortwährend 
ſeit Traube's Rückkehr nach Berlin, und Frau Ottilie v. Thiele, Grä⸗ 
ſe's Schweſter, ſowie feine Braut, mit der er alsbald nach ſeiner Ver⸗ 
mählung eine Reiſe nach Italien antreten wollte, pflegen den geliebten 
Mann Tag und Nacht. Von allen Theilen Europa's laufen mit jeder 
Poſt Anfragen über Gräfe's Geſundheitszuſtand ein, und Hunderte 
von Briefen und Depeſchen berichten alle Tage über ſein Befin⸗ 
den. — In Münſter nennt man den Kreisgerichts⸗Dir. Temme als 
Candidaten der liberalen Partei. — Bekanntlich werden im franzöfl- 
ſchen Geſandtſchaftshotel die großartigſten Vorbereitungen zu den bevor⸗ 
ſtehenden Feſtlichkeiten gemacht; vornämlich wird die Dekoration eines 
neuen Salons durch pariſer Ouvriers als wahrhaft feenhaft bezeichnet. 
Unter anderen find von der Geſandtſchaft 5000 Wachskerzen gekauft 
worden, und zur Beſchaffung von 1000 Kamelien, die hier nicht auf 
zutreiben ſind, Käufer nach Dresden und anderen Städten geſandt 
worden. Da es trotz dieſer Anſtrengungen nicht möglich geweſen, eine ſolche 
Anzahl blühend anzuſchaffen, werden die Blumen in Treibhäuſern ge⸗ 
waltſam zur Blüthe getrieben. — Der Zug der Gewerke und Innun⸗ 
gen am Einholungstage verſpricht ein überaus glänzender zu werden, 
doch werden in demſelben wenig Fahnen mit den deutſchen Farben 
wehen, da bis jetzt nur die Barbier-⸗Innung erklärt, daß fie ſolche in 
ihrem Zuge führen wird. 

Deutſchland. 

Hannover, 11. Okt. ee Nachträglich ſollen jetzt 
die zahlreichen Tendenzprozeſſe gegen die Verbreiter der bekannten April⸗ 
Adreſſe an den König die geſetzliche Weihe erhalten. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß bei ſolchen Prozeßverhandlungen jedesmal der Einwand voran 
geſtellt wird, es ſeien keinesfalls die Verwaltungsbehörden zur Aburtheilung 
er falls überhaupt in dem Ausſtreuen der Adreſſe ein Vergehen zu 

n . 
der Regel nicht an den Einwand, 
bejahend, die Verbreiter der Adreſſe 
Behörde, ſo viel uns bekannt, der 


ſondern verurtheilte die Competenzfrage 
zu Geldbuße und Gefängniß. Nur eine 
er Magiſtrat in Hameln, erllärte ſich bei 
einem ſolchen Falle für unzuſtändig. Das hat nun unſere Machthaber ver⸗ 
anlaßt, auf dem eben ſo bequemen als bei uns beliebten Wege der Miniſte⸗ 
rialbekanntmachung durch das heutige Blatt der Geſetzſammlung zu erklären, 
daß das Ausſtreuen von Druckſchriften durch die Verwaltungsbehörden ab⸗ 
geurtheilt werden ſolle. Die verſammelten Anwälte des Landes Hannover 
erklärten bekanntlich bei ihrer diesjährigen Zuſammenkunft in Hildesheim, 
daß in keiner Weiſe die Competenz der Verwaltungs behörden begründet ſei, 
wenn wirklich das Ausſtreuen von Druckſchriften, was aber nicht der Fall 
wäre, ſtrafwürdig erſcheinen müſſe. — Der König hat den Zünftlern eröff⸗ 
net, daß er die Banner, Embleme u. ſ. w., welche die Gilden im Feſtzuge 
am 21. September getragen, im Welfenmuſeum aufzubewahren wünſche. 
Auch die alten Zunfſcharlelen, Gildenbriefe u. dgl. m. ſollen daſelbſt nieder⸗ 
gelegt werden. (N. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 14. Okt. Wie das „Pays“ meldet, ſtellt Spanien an 
Mexico die Forderung, daß es einen außerordentlichen Geſandten nach 
Madrid ſende, um Entſchuldigungen wegen des Vorgefallenen und An⸗ 
erkennung des Vertrages von Monalmonte zu überbringen; ferner ver⸗ 
langt Spanien 10 Millionen Realen, Beſtrafung der ſchuldigen Mexi⸗ 
caner und eine Entſchädigung für die Fregatte „Conception“. Falls 
Mexico in dieſe Forderungen nicht innerhalb 12 Tagen nach deren 
Ankündigung willige, würden ſpaniſche Truppen in Vera Cruz und 
Tampico einrücken. £ 

Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht endlich die Antwort des genfer 
Staatsraths auf die Behauptungen, welche das halbamtliche Blatt vor 
einiger Zeit in die Welt hinausgeſandt hat. 


S ech we iz · 

Bern, 12. Okt. [Die Affaire von Ville⸗la⸗Grande.] 
Heute erſt hat der Bundesrath die Antwort auf die franzöſiſche Note, 
betreffend die Affaire von Ville⸗la⸗Grande, nach Paris abgehen laſſen. 
Sie iſt vollſtändig im Sinne der Darſtellung der genfer Regierung 
ausgefallen und ſoll, ſo heißt es wenigſtens, ihrerſeits ebenfalls eine 
Entſchädigung für den Schaden verlangen, welchen die Unruhſtifter an 
jenem Abend auf genfer Boden angerichtet haben. Anbei die Antwort 


Die wohlgeſchulte Beamtenſchaft Hannovers ſtieß ſich freilich in 
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James Fazy's auf den Artikel im „Conſtitutionnel“; ſollte derſelbe 
ihre Aufnahme verweigern, ſo wird der Canton Genf das pariſer 
Blatt vor den franzöſiſchen Gerichten auf Verleumdung verklagen. 

Genf, 8. Okt. Der Staatsrath der Republik und des Cantons Genf an 
den Hrn. Redakteur des „Conſtitutionnel“ zu Paris. 

Herr Redakteur! Der Staatsrath der Republik und des Cantons Genf 
iſt durch einen Articel in Ihrer Nummer vom 28. Sept. zugleich in Erſtau⸗ 
nen verſetzt und auf das lebhafteſte berührt worden. Er hatte gehofft, daß 
die öffentliche Meinung, das Zeugniß der zu Genf niedergelaſſenen Franzo⸗ 
ſen und die Unwährſcheinlichkeit der vorgebrachten Beſchuldigungen Sie 
ſelbſt beſtimmen würden, einen Artikel zu widerrufen, welcher Ihnen von 
Perſonen, die Sie unzweifelhaft myſtificiren wollten, auf Ihren guten Ge⸗ 
ben hin mitgetheilt worden iſt. Allein nichts derart iſt erſchienen, und in⸗ 
dem wir warteten, hat Ihr Artikel ſeine Tour durch die Preſſe Europa's 
emacht. Infolge deſſen müſſen wir Sie erſuchen, jenen Thatſachen in dem 
Blatte ſelbſt, in welchem ſie erfunden und vorgebracht worden ſind, ein De⸗ 
menti zu geben. 
Sie ſagen, daß es zu Genf den Anſchein habe, als ob der Unordnung 
in den Straßen eine Unordnung in den Geiſtern geſolgt ſei; daß es ſcheine, 
als ob die Polizei der ſchlechten Leidenſchaften nicht mehr Herr werden 
könne; daß die Sicherheit der Perſonen in einer ſo traurigen Lage viel leide. 
Sie fügen bei, man le ſogar, daß es nur 5 Fr. koſte, um ſich eines poli⸗ 
tiſchen Gegners zu entledigen, und daß die Rhone und der See ſtumme Mit⸗ 
ſchuldige häufiger Verſchwindungen ſeien. . 

Und als Beweis für dies Alles fügen Sie bei, daß man am 12, Auguft 
zwei Leichname aufgefunden habe, den einen an der Ecke der Rouſſeau⸗Inſel, 
den andern am Ufer des See's, beide mit Stockſtreichen niedergeſchlagen 
und dann neuerdings habe man den Körper eines jungen franzöſiſchen Inge⸗ 
nieurs aus Oberſavoyen, der vor einiger Zeit auf einer Miſſion verſchwun⸗ 
den, in einen Sack eingenäht, entdeckt. . 

Nun, alles, was Sie da erzählen, iſt vollſtändig falſch; man hat weder 
mit Stockſtreichen niedergeſchlagene Leichname entdeckt, noch hat mon den 
Körper irgendeines n in einen Sack eingenäht gefunden. Aller⸗ 
dings iſt vor dem 12. Aug, ein deutſcher Arbeiter in Folge eines nächtlichen 
Wirthshausſtreites in dem See ertrunken, von der Jury iſt aber dargethan 
worden, daß ſein Fall in den See ein Zufall war und daß er vor demſelben 
keinen tödtlichen Schlag erhalten; nichtsdeſtoweniger wurde 80 805 ia mit 
dem er Streit gehabt, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, und das Wirths⸗ 
haus, wo ſich die Scene ereignet hatte, wurde geſchloſſen. 
It dies der Vorfall, der Ihrem Correſpondenten zum Vorwand für den 
im See gefundenen Leichnam gedient hat? Das würde, was Sie zugeben 
werden, eine eigenthümliche Art ſein, die Thatſachen zu entſtellen. 

Was den an der Inſel Rouſſeau aufgefundenen Leichnam betrifft, fo ift 
dies eine reine Erfindung, da eben gar keiner aufgefunden worden iſt. 

Kommen wir jetzt auf den in einen Sack eingenähten Ingenieur. In der 
That iſt dies ebenſo wenig wahr als das übrige; nichts der Art iſt in dem 
See aufgefunden worden. Hat ſich Ihr Berichterſtatter zur Annahme dieſer 
Thatſache ermächtigt geglaubt, weil ein Ingenieur aus Oberſavoyen ver: 
ſchwunden iſt? In Genf ift kein Ingenieur verſchwunden. Wahr iſt, daß 
man vor einigen Monaten die Spüren eines gewiſſen Durand, eines In⸗ 
genieurs, verloren, und daß der franzöſiſche Conſul ſehr darauf beſtand, daß 
man ihn in Genf wiederfinden ſolle; das war aber unmöglich, denn er war 
weder hier noch weniger in dem See, ſondern Mühlhauſen war ber Ort, 
wo er ſich zuletzt aufhielt. Sein Portefeullle mit Briefen an ſeine Eltern 
und Freunde hatte er in feinem Hotel zurückgelaſſen und dieſes ift feinem 
Chef in Annecy zugeſtellt worden. 

Dies hinſichtlich der Thatſachen Ihres unbegreiflichen Artikels. Wie Sie 
ſehen, ſind ſie ohne Begründung. Gehen wir jetzt zu den Anwendungen 
und dem On- dit über, 

„Es ſcheint“, ſagen Sie, daß der Unordnung in den Straßen eine Un⸗ 
ordnung in den Geiſtern gefolgt ſei.“ Was verſtehen Sie hierunter? Vor 
allem beſteht die Unordnung in den Straßen ebenfo wenig als der in dem 
Sacke gefundene Ingenieur; keine Stadt iſt ruhiger als die unſrige; ferner 
ſuchen wir vergeblich, in was die Unordnung in den Straßen der Unord⸗ 
nung in den Geiſtern voraugegangen ſei. Sehen Sie vielleicht dieſe Unord⸗ 
nung in den Grundſätzen, denen wir ſeit 1846 treu geblieben ſind, in dem 
ernſtlich angewandten allgemeinen Stimmrecht, in der Freiheit, der wir uns 


erfreuen? Wir glauben das nicht. Alſo iſt es nur ein Wort in die Luft, 
um eine Phraſe zu machen. 
„Die Polizei“, ſagen Sie dann, „ſcheint nicht mehr im Stande zu ſein, 


den ſchlechten Leidenſchaften widerſtehen zu können.“ Dies fällt vor der 
Inexactität der von Ihnen citirten Thatſachen dahin. Wahr iſt, daß unſere 
Polizei nicht alles kann, fragen Sie aber nur die den Händen Ihrer Polizei 
Entſchlüpften, ob fie ihre Induſtrie in Genf mit der gleichen Leichtfertigkeit 
ausüben konnen wie in Frankreich. 

Jetzt kommen wir zu dem Kern. „Die Sicherheit der Perſonen leidet 
natürlich ſehr bei einer ſo traurigen Lage. Man ſagt ſogar, daß es nur 5 Fr. 
koſte, um ſich eines politiſchen 1 N zu entledigen.“ an ahrheit, Herr 
Redakteur, wie haben Sie eine ſolche Phraſe in Ihr Blatt aufnehmen kön⸗ 
nen? Wenn wenigſtens vor ihrer Erfindung eine einzige politiſche Perſon 
wirklich verſchwunden wäre — jo aber find wir alle noch auf den Füßen. 
pin denn das alte Waſchweib, das Ihnen dieſes Geſchwätz aufgebun⸗ 

en hat? 

Sie ſogen ferner, daß ein ſolcher Zuſtand viele Intereſſen compromittire 
und daß nahe an 7000 Arbeiter in dem Canton ohne Arbeit ſeien. Leider 

iebt es in dem Canton Arbeiter ohne Arbeit, aber die Zahl iſt nicht 7000, 
m Allgemeinen ſind dies Arbeiter der Uhren und Bijouterieinduſtrie. 
Hieran iſt jedoch nicht die innere Lage des Cantons Genf ſchuld. Die Fa⸗ 
brikation der Luxusgegenſtände feiert immer, wenn allgemeine Unruhen Eu⸗ 
ropa bewegen. Jene Unruhen kann man nicht dem Canton Genf zur Laſt 
legen. Was ihm aber gehört, das ſind die Palliative, welche aut Demo⸗ 
kratie für traurige Kriſen zu finden wußte. Zahlreiche Creditinſtitute haben 
u der Umwandlung Genfs in eine neue Stadt geholfen. Alles, was die 
auinduſtrie betrifft, iſt in voller Blüthe, neue Induſtrien ſind geſchaffen 
worden. Das Land iſt faſt gänzlich von den Schulden befreit, welche es 
vor 1846 hatte; der Ackerbau iſt im Zunehmen und auf dem Lande feiern 
die Arbeiter ſo wenig, daß von allen Seiten her viele anlangen, um bei uns 
Arbeit zu ſuchen. Es giebt in verſchiedenen Zweigen ſo viel Arbeit, daß 
Franzoſen ſich bei uns niedergelaſſen haben und nahe an 16,000 aus 
Savoyen ihren Unterhalt bei uns finden. Sie ſehen, Ihre Fabel von un⸗ 
ſerer inneren Lage, die ſchuld fein ſoll, daß 7000 Arbeitern feiern, iſt ebenſo 
un Aa als alles übrige, und widerſteht nicht der geringſten Prüfung. 
ir hoffen, daß Sie obige Erörterungen in Ihre Spalten aufnehmen 

werden und verbleiben ꝛc. Namen des Staatsraths : 
Der Präſident Fontanel, der Kanzler Mare Viridet. 


Rußland. 

Petersburg, 8. Oktbr. [Die Schließung der Univer⸗ 
fität.] Die bereits gemeldete Schließung der Univerfität kündigt die 
„Ruſſiſche St. Petersb. Ztg.“ wie folgt an: „Auf Verfügung der 
oberſten Behörde find in Folge wiederholter Unordnungen die Vorle⸗ 
ſungen an der Univerſität von Petersburg ſuspendirt, und die Ein⸗ 
gänge zu den Räumen des Univerſitätsgebäudes bis auf weitere Ent: 
ſcheidung geſchloſſen“. Ueber das Unrichtige dieſer Maßregel ſcheint 
man in allen Kreiſen ſo ziemlich einig zu ſein. Wozu die Anſtalt 
ſchließen? Heißt das nicht, offen ſeine Schwäche eingeſtehen, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten? Die Folgen haben denn auch nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags iſt es 
darüber von Seiten der akademiſchen Jugend zu öffentlichen Straßen- 
Demonſtrationen gekommen, die doch ſehr ernſter Natur geweſen ſein 
müſſen, da man dem Grafen Schuwaloff und andere Notabilitäten, 
die das Amt eines Vermittlers übernehmen wollten, ſehr barſch abge⸗ 
wieſen hat, ſo daß zuletzt Militär requirirt werden mußte, nachdem die 
Gendarmen vergeblich ſich bemüht hatten, die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. Die Hauptaufläufe waren in der Vladimirskoja und an der 
Univerſität, wo ſich in Folge der Demonſtrationen zu dieſem für Per 
tersburg ſo ungewöhnlichem Schauſpiel natürlich eine zahlloſe Men⸗ 

ſchenmenge verſammelt hatte. n 

X. Warſchau, 15. Okt. [Bedenkliche Znſtände.] Der 
heutige Tag war ſehr ſtürmiſch und bewegt, und iſt unbedingt ein 
neuer Wendepunkt in dem vielactigen Drama der polniſchen Bewegung. 


. 


Wie berichtet, war auf geſchloſſene Läden am heutigen Kosciuszkotage 


100 Rubel Strafe und Militär⸗Execution geſetzt. Dennoch waren faſt 
ſämmtliche Läden der Stadt den ganzen Vormittag und in den Haupt: 
ſtraßen den ganzen Tag geſchloſſen. Auch die Gottesdienſte zum An⸗ 


denken hiſtoriſcher Ereigniſſe ſind bekanntlich durch die Publication des 


. 


Terrain über einer Kanalbrücke rz zur 
ſertes Schienengeleis den ſchwer belafteten Train nicht zu tragen vermochte. 
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Kriegsgubernators verboten, und außerdem wurden heute Morgen 
noch höhere Militärs zu den Vorgeſetzten der Kirchen und Synagogen 
geſandt, welche mit Androhung der Arretirung aller Kirchenbeſucher 
vor der Abhaltung der Gedenkfeier warnen ſollten. Dennoch ſtrömte 
das Volk in Maſſen nach den geöffneten Kirchen, insbeſondere nach der 
St. Johannis⸗, Bernardiner⸗, Kapuziner⸗, Reformaten⸗ und Kreuz⸗ 
kirche. In dem erſten dieſes Gotteshäuſer ſtand noch der Ka— 


Schaden ſoll bedeutend, namentlich beide Maſchinen, denen mitten im ſchnell⸗ 
ſten Fahren Contredampf gegeben worden, ſehr beſchädigt ſein. — Wir 
erfahren ſoehen, daß die Bahn wieder frei iſt und die Züge ungehindert 
den Durchlaß wieder paſſiren können. 8 


15 Berliner Börse vom 16. October 1861. 
Div.] Z. 
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Fonds- und Geldeourse. 
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Aus dem Königreich Polen, 13, Ot. (Reue True oe ish 30 5 Wet 


pen. — Bauernangelegenheit. — Kreisrathswahlen. — 
Verſchiedenes.] Mehrere Regimenter Infanterie, wie auch die dazu 
gehörenden Kavallerieabtheilungen ſind in den letzten 8 Tagen aus dem 
Innern Rußlands gegen Warſchau vorgerückt; dadurch wurde es mög: 
lich, Verſtärkungen an Truppen von dort in die Gegenden vorzuſchie⸗ 
ben, die am meiſten durch Unordnungen heimgeſucht waren. — Der 
paffive Widerſtand, den die Bauern an den meiſten Orten des König: |! 
reichs ihren Herren mit unüberwindlicher Zähigkeit entgegenſtellen, 
ſcheint keineswegs eine planloſe Oppofition zu fein; es ift vielmehr dar: 
aus zu erkennen, wie das Ganze darauf abzielt, die Herren zu zwin⸗ 
gen, das wahr zu machen, was ſie (allerdings durch andere Motive 
als durch Liebe zu ihren Leuten bewogen) z. B. in Warſchau ſo laut 
ihren Bauern verſprochen haben. — Die Wahlen der Kreisräthe, welche nun 
meiſt beendet, find großtentheils fo ausgefallen, daß die Gewählten der Zahl 
nach überwiegend nicht der polniſchen Nationalität angehören. Wenn 
dies um fo mehr befremden muß, als ſich die Zahl der Wähler pol: 
niſcher Abkunft zu der der Nichtpolen durchweg wie 3 zu 1 verhalten 
dürfte, ſo mag hier geſagt ſein, daß die ſogenannten Rothen Jeden, 
der ſich einer Inſtitution zur Verfolgung geſetzlicher Wege anſchließt, 
für ſich verloren achten, und ihnen ſonach daran gelegen fein muß, fo 
wenig wie möglich Polen aus ihrem Lager ſcheiden und in ein ande⸗ 
res Lager übergehen zu ſehen. Zufolge deſſen hat dieſe Partei auf 
alle Weiſe dahin zu arbeiten geſucht, daß die Zahl der zu Wählenden 
durch Deutſche und Juden ergänzt und beſonders exaltirte Polen mög: 
lichſt übergangen werden ſollten. Uebrigens wird das neugeſchaffene 
Inſtitut der Kreisräthe bereits eben fo angefochten, wie der neuereirte 
Reichsrath. f 


aris, 


Pane abe Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


London, 5 iprz. Spanier 411. 
De 25%. Sardinier 80%. S5proz. Ruſſen Moon, Nuſen 3. 
{ Newyork eingetroffen, 4 
Mien, 16, Okt. Milt. 12 Uhr 30 Min. Günſtigere Saen Sproz. 

1 proz. Metallig. 58, —. Bank⸗Attien 744. Nords | 
N „1854er Looſe 87, —. National⸗Anl. 80, 30. Staats-Gifenb,s 
Aktien⸗Cert. 273, 50 Creditaktien 181, — London 1:8, 25. Hamburg 
102, 25. Paris 54 20. Gold , —. Silber , Eliſabetbahn 165, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 233, —. Neue Looſe 119, - . 1860er Looſe 83, —. 
„Frankfurt a. M., 16. Okt., Nachm. 2 Uhr 3) Min. Günſtigere 
Stimmung für öſterreichiſche Effekten; Geſchäft ziemlich belebt. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 134%, Wiener Wechſel 84%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 199, Darmſt. Zettelbank 241. öprz. Metall. 46%. 4 
Metall. — 185 4er Looſe 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 5674. 
Aitor Staats Eiſenb. Aktien 235. Oeſterr. Bankantheile 641, Heſt. Credits 
Aktien 151. „Neueſte öſterr, Anleihe 60 J. Oeſt. Eliſabetbahn 118, Rhein⸗ 
e Win dann 2 lid 9 9 ib 9 

am „ 165, Ott., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs feſt, aber ſtille. 
Rheiniſche 92%, Maͤrkiſche 99. Schluß⸗Courſe: Naldo 05 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 64%, Vereinsbank 101 J. Norddeutſche Bank 89%. 
Disconto —)“ Wien —, —. Petersburg —, 
damburg, 16. Okt. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab Stettin 

für 150 zu kaufen, ab Königsberg 150 geboten. Roggen loco ſehr feſt, ab 
Königsberg und Danzig pr. Frühſahr 88—89 zu machen, Königsberg 90—91 
gehalten. Oel pr. Oktbr. 27%, pr. Mai 27%. Kaffee unverändert, ſchwim⸗ 
mend 7000 Sack Rio, loco 1500 Sack verkauft. Zink obne 4 

Liverpool, 16. Oktober. [Baumwolle.] 25,000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe ſteigend. 


# Breslau, 17. Okt. Wind: Süd. Wetter: ſchön. Thermometer Früh 
3° Wärme, Barometer 27“ 1144, Der Geſchäftsverkehr war am heuti⸗ 
gen ER bei reichlichen Angeboten belebter, die Kaufluſt bei feſter Stim⸗ 
mung gut. 

Weisen ſehr feſt und mitunter höher bezahlt; pr. 8apfd. weißer 75— 
93 Sge., gelber 75—92 Sgr. — Roggen in guter Frage, feinſte Waare 
über Notiz bezahlt; pr. 84pfd. 55 — 60 Sat feinfter 61 — 62 Sgr. — 
Gerſte laum verändert; pr. 70pfd. weiße 45 Sgr., helle 43—44% Sgr., 
gelbe 40—42½ Sgr. — Hafer beachtet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 2226 Sgr. 


— Breslau, 17. Okt. [Eiſenbahnunfälle.] Nähere Details über 
das im heutigen Morgenbl. von der königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn publicirte Mißgeſchick an der pöpelwitzer Brücke beſagen Folgendes. 
Einem geſtern Mittag abgelaſſenen Güterzuge mußten wegen des gegenwär⸗ 
tig ausnehmend ſtarken Verkehrs auf der poſener Bahn ein ſogenannter 
Doppeltrain (mit 2 Lokomotiven beſpannt) . werden. Dieſer 
Extrazug entgleiſte jenſeits der pöpelwitzer Brücke, alſo ſchon auf oswitzer 
deren, kurz zupor nothdürftig ausgeheſ⸗ 


Signale konnten den heranbrauſenden Zug nicht mehr aufhalten. 

Nachdem die Maſchinen noch über den Schienenſtrang hinweggegangen 
waren, ſtürzte der Packwagen und mit dieſem ein Theil des übrigen 
Zuges in den Graben, ſo daß eine bedeutende Zerſtörung entſtand. er 
im Cabriolet des Packwagens placirte Zugführer erlitt Quetſchungen 


d 

an den Beinen bis zum Oberſchenkel, jedoch nicht von der Art, um eine . Erbſen zu beſſeren Preiſen beachtet,. — Wicken wenig Geſchäft. — 
Amputation befürdien zu laſſen, und das übrige Beamten - Berfonal | Dlelfaaten ſeſ. — Schlaglein unverändert. 

blieb glücklicher Weiſe unverſehrt. Dagegen iſt die eine Maſchine und Sgr. pr. Schl. Sgr. pr. Schff. 
der Packwagen, auf welchen der Kohlenwagen geſtoßen ward, ſtark be⸗ Weißer Weizen 75 8593 Wi cken 40—44—48 
ſchädigt. Mehrere Extrazüge beförderten im Laufe des Nachmittags zahlreiche Gelber Weizen 75—85—92 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 
Arbeiter nach der demolitten Bahnſtrecke, und die ganze Nacht hindurch wurde Roggen 54—57—62 Schlagleinſaat 15. Bes ergo 
bei Fackelſchein an der Wiederherſtellung gearbeitet. Der Nachmittagszug Ger ſte 40—43—46 interraps 190—215—230 
nach Ra witſch fiel aus, die Paſſagiere des geſtern Abend aus Poſen an⸗ Aft. . 20—24—2 interräbfen... 185—198—214 
gelangten Zuges wurden von einem fie erwartenden Extratrain nach der Erbſen 4855568 Sommerrübfen . 160 176186 
Stadt geführt. Kleeſaat, erten feſt, 13—15—18—20 Thlr., 


An der Niederſchl.Märkiſchen Eiſenbahn, nahe der Station Liegnitz, 
verunglückte vorgeſtern Nachmittag ein Arbeiter durch Verſchütten in einer 
Kiesgrube, indem er ungeachtet der an ihn gerichteten Warnungen in ſelbige 
hineinging, und im Moment über ihm der Boden niederbrach. Er wurde 
zwar von herbeigeeilten Arbeitsgenoſſen noch lebend herausgezogen, doch 
wird er längere Zeit an einem erlittenen Beinbruch zu kuriren haben. 


d Breslau, 17. Okt. [Eiſenbahn⸗Unfall.] Trotz aller Anſtrengun⸗ 
en hat es geſtern im Laufe des * 19 noch nicht gelingen können, die po⸗ 
ve Bahn hinter Oswitz wieder frei zu machen, da die Brücke bedeutend 
demolirt ſein ſoll, ſo daß der Nachmittagszug um 5 Uhr gar nicht abgelaſ⸗ 
ſen worden iſt. Auch der poſener a Ar die gefährdete Stelle nicht 
paſſiren und mußte vor derſelben warten. Auf der andern Seite hi 


Vor der Börſe. 
Rohes Ruübbl beſſer, pr. Ctr. loco und Herbſt 13% Thlr., Frubjabr 
fr. — Spiritus pr. 100 . 
955 a 25 Thir, Früſhahr 68 20 à 80 4 Tralles loco 20% 1 . 


Poſen, 16. Oktober. Wetter: hell. Roggen: 
haft gehandelt, Pole ruhiger. Gel. — Wispel. Loco per d. Monat 44% 
cer dan Fides e i e. dr, , dee. Beende Jen ge 

: 4 bez., Br. u. Gld., Dezember⸗Januar 44% bez. u. 
ier gegen 9 Uhr abgelaſſene Perſonenzug, um die Perſonen und die Güter des. Gld., 45 Br., Januar⸗Februar 44% Gld., 45 Br., Frühjahr 1862 45 
11 — . Es war ſchnell eine Nothbrü 70 über den Canal gelegt | bez. und Br.“ % Frubiah A 


ge ſteigenden Preiſen leb⸗ 


worden, welche die Reiſenden zu Fuß paſſirten, um den ihrer harrenden bres⸗ Spiritus: flau und namentlich für den laufenden Termin ſtark offerirt. 
lauer Zug zu erreichen. Mit Hilfe des verſtärkten Bahnperſonals iſt die Umladung | Gel. — Art. per d. Monat 19%, bez. u. Br., % Gld., November 19 bez., 


Br. u. Gld., Dezember 19 Br., 18% 


Gld., Januar 1862 19 Br., Februar 
do., März 19 bez u. Gld., April⸗Mai 9 A 


19% Br., % Gld. 
Hartwig Kantorowicz. 


der Poſt⸗ und Frachtſtücke in etwa einer halben Stunde bewirkt worden und 
traf der entgegengeſandte Zug bald nach 11 Uhr hier ein, ſo daß nur eine 
Verſäumniß von % Stunden vorgekommen iſt. Der bei dem Unglück ‚ver: 
letzte Schaffner wurde geſtern in einem dazu requiritten Bauerwagen nach 
der Stadt und in ſeine Behauſung geſchafft. Die Verletzungen deſſelben 
ſollen gefährlicher ſein, als man anfangs gedacht. Heute Fa um 7 Uhr 
iſt der erſte Perſonenzug wieder abgelaſſen worden. Der angerichtete 
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